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Auerwild im BaarschwarzwaJd - wie lange noch? 

von Gcrrit Miiller 

Der Baarschwurzwald (vgl. H ENZING 1966) wird naturri.iumlich definien als die vom konti-
nental geLönien Klima geprägte Bunt:,ambtcin-Abdachung des OsL~chwarz.walds mit M ee-
reshöhen über 800m NN. wie sie zwischen den Linien Villingen-V öhrenbach im N orden 
und Bräunlingen-Neustadt im Süden grob abgegrenzt werden können. D ie von Land. chaft. 
Boden uml Waldau/bau ähnlichen direkt angrenzenden Randpartien der Naturrilumlichcn 
Einheiten .. ßrigachhöhen„ im Norden und ,.Urach-Breg-Riedelland im We:,ten·· !>Ollen hier-
bei in die Betrachtung miteinbezogen werden. da:,ic die de,Leitige An~algrenzc de~ stUndi-
gcn Aucrwildvorkummcns darstellen. 

Deutlich erkennt man auf dem Satellitenbild (Abb. 1) die mit rund 200km2 größte nahezu 
geschlo~scne Waldniiche im Schwarzwald nach dem Nordschwarzwald. Vom Boden aus 
wi rken die~c Waldungen geradezu endlm, und in der Gleichförmigkeit ihrer Nadelholz-
be~üinde wohl nur uuf Sägcwerker und sonstige der Holzindustrie nahestehende Besucher 
ausgesprochen ,1nziehend. Mit etwas Optimismu1> kann man vielleicht auch da<; Heer der 
cidgenö~sil,chcn Pil/sucher. die Legionen der Moum:iinbike- und M arathonlauf-Athleten 
oder aber auch unvcrbcs„erliche Ein1-amkeit~fanatiker in den Kreis der ~pontnnen Liebha-
ber des B::mrschv,arzwaldc~ einreihen. Nur wenige ahnen und noch weniger wissen von 
einer Be~ondcrheil. die uic:>er Landschart einen besonderen Akzent <;ctzt. Oder muss e~ in 
gar nicht so ferner Zukunft heißen .. gesetzt hat'"? Gemei111 ist der ~tolzc Auerhahn. natür-
lich auch da!> wahr!>chcinlich nicht weniger stol ze. aber doch deutlich weniger aufl1illig_e 
A uerhuhn und ihre lciuer immer seltener auftretenden Kinder. die Auerküken- das A ucrwild 
also. w ie e,- der Jäger mit einem einzigen Wort benennt. 

Was gleichl wohl auf Erden ..... . 

.Higer waren ei. nli111lich. die ali- erste diesen Vogel zum Objekt ihrer jagulichcn und 
ht:gerii.chen Bemühungen gemacht haben. Und nicht etwHjeder beliebige Waidgeno:,se -
nein. nur dem Adel war in den mei!,tcn Gegenden de:- alten deutschen Reiches die Jagd auf 
dic:-.es mit H irschen und Biiren zum ,.Hochwi ld'· gerechneten T iere, vorbehalten. Nach 
A usrouung tles Bären (der letzte wurde 1595 nicht weit von Hammereisenbach gefangen) 
und Eingaucrung der eini,t unz:ihligen Hirsche gegen Ende de1- 18. Jahrhunderts konzen-
trierte sich die für den größten Teil tles ßaarschwarzes w ständige Slanclesherrscliaft bei 
A usübung der •. Hohen Jagd„ verstärkt auf den A uerhahn. Das Pi.irstenbergische Terrilori -
um mit i.cincn ausgedehnten unu mit A ucrwild damals nol.'.h reich gesegneten Waldungen 
sowohl im Ost- wie auch im Millelschwarzwald wurde im 19. Jahrhundert ?um Mekka der 
meist nueh au. schließl ich adligen Aucrw ildjäger. Denn was das Röhren Lies Hirsche~ Lur 
Brunfueil im Oktober dem Rotwildjiiger bedeutet. ist dem Hahncnschützcn das gcheimnü,-
voll lei~c Knappen tlcs :,chwar1.en Riuers bei seinem Balt tumier im friihen M ai (Abb. 2). 

Die dazugehörige H istorie wurde bereit, 1938 gut aufgearbeitet in der .. Geschichte der 
Jagd in den schwäbischen Gebieten der Jur-.tcnbergischen Standesherrschaf'L". verfa,st vom 
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Wasserflächen 
i\hh. 1: Der O~l~clmar,wal<l au, dt:m Wellall. Dcullil·h lrclen <lie au,gcdehntcn c..lunl. len ackl-
waldungcn hen or. (L:u1dnu11.ung aus Satdlitcns1.cnc Land~a, TM :wo l . Datcneigcnlllm: LIU 8 -WI 

F.F. ( Für<;tlith FLir,tenbergi:,chen. tlie:,,c l\bldJr1.ung wird noch öfters verwendet) Ober-
forstral i . R. S 11 Pll'\NI und herau:,,gt'g.cbcn vom Verein für Ge:,,chich1e und Nawrgeschichtc 
der ßuai 1.u Donmic.,chingcn anHhsl ich de:,, 75. Gcbun:-t.tgs S. D. Max Egon Fi.in,t zu Für:-ten-
berg. Sn-1>11 ,M erweist ~ich in die:-em Werl,. ab profunder Kenner de!> gerade im Baar.,chwar1.-
" ald damal:,, noth hliufigen Aucrwild~ und :-oll daher im weiteren Verlau f noch gelegent-
l ich zu Wort kommen. Ein andcra F.F. Oberforstral i.R .• Dr. W0t11 b\RTll. zitiert dieses 
iiußcn,1 imere~santc Wcrk-i5 Jahre ,p:ilcr in vcrdichtc1cr Form (und damit we~cntl ich nLich-
tcmcr ..... ) in ,einer glcichfolb :,,ehr lc:,,cm,wcrtcn Abhandlung über dil.: .. Gc:-.chichtc der 
Fürstl ich Für~tcnhcrgi~chcn F0Nwir1:-chafr· ( Wrn11 FAR'I II l 983J. 
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Die hohe Zeit des Auerwilds 

Die hohe Zeit dieser hohen Jagd begann um 1850 und hielt bis etwa 1920 an. 1\ a~ sich an 
den jährlichen Aucrhahncnstrecken ( für Nichtwaidmänner: Zahl der gescho~l!t:nen Auer-
hiihne) ablesen läs~t. SI LPl l 'INI ( 1938) gewährt uni- Einblick in die entsprechende Gesam1-
).tati ).tik ab 1858 (S. l 88/ l 89). Gan7 be!>ondcn, günstige Auerwildjahre waren danach die 
Jahre um die Jahrhundertwende. Das Fi.irstcnhau~ bcjagte in dieser Zeit neben 8.0(X) ha 
cigcncr Auerwildjagdcn rund 100.000 ha benachba11er fagden. wo allein da.~ Recht auf die 
Bejagung der. ALterhahn (denn die Hennen wurden v(111 jeher ge~chonl) gepachtet war. Für 
das Jahr 1902 werden bcispiclswei~c insgesuml 110 gc:,1rcckte Auerhahnen verzeichne!. 
i.omil fas1 genau I Hahn je 1000 ha (enisprc:chend I 0km2). Folgt man S rEl'HANI (S. 62). der 
rät, zur Erhaltung einer nachhalligen Erntemöglichkeit nicht mehr ab ein Drinel der am 
Balzpla11, geziihhen Hahnen zu schießen, betrug der Mindes1be1-.tand in dii:::,em Jahr 3 Hahnen 
je 1000 ha. Bei einem nmUrlichen Gcschlechtcrverlüi ltnis beim Auerwild von etwa 1: 1 
müsste auch eine cnbprechcnde A111ahl von Hennen ein gutes Auskommen gefunden h.i-
bcn. Aus tlemselbcn Jahr 1902. liegt der F.F. Jagdverwahung eine Karte der fürstlich bejag-
Len Balt.plätzc vor. Man ersieht darau . tlass die Auerhahnjagd im gesamten Baarschwarz-
waltl mit rund 30 Balzplälzen dem Fiir~tenhaus wr Verfügung stand. Leider gelang es 
noch nicht. die balzplat1,wcise vorliegenden Abschu),sstatistiken mkhengenau für tlieses 
Gebiet herwleiten. f nteres:,ant ist aber die für 1938 getroffene Feststellung (STEPIIANI 1938: 
62): .,A11f de11 regelmi(/lig hes11cl//e11 Bal:plii1:.e11, welche ~icl, Ja.1·1 d11rcl1ll'l!g in Hocl,-
la~e11 11011 iiher 800 111 beji11ile11, spielen mit11111cr 8-10 Hahnen, in Ei11-:.e(fi.illerr /l{)c/t 

me/,1: ..... AI~ b11.1011cler.1 gwe l:Ja/:.pliit:.e geben .1eit Jal, r:.e/1111<m: der Scl,/ege/irnld hei 
V{j/,re11bad1 mit et11·a 25 ,·erhiinen Ha/111e11. der Fahle11hach bei Ha111111<!reisc11hnclr mit 
his :.1130 Halmen. das Kie1111100.1· lwi Pe1er:.ell 111i1 e111·a 20 Ha/111e11 s1111Ü' der Reiche11s1ei11 
w11 Fol,rl'nhiil,/ mi1 ehe11fal/.,· l!lll'll 20 Hahnen " 

Die beiden crsigenanntcn Balzplätze liegen im Randbereid1 des BaarschwarLwaltles und 
verdeutlichen i us,1mmen mit anderen noch nicht genauer ausgcwcnetcn Archivalien der 
F.F. Forstverwahung. tlas~ tliese Waldland, chaf1 mit den höchsten Auerwildbesatz im ge-
samten Schwurzwald hatte. Nicht ohne Grund weihe auch Kaiser Wilhelm 11. in den Jahren 
1900-1908 ab Jagdga~l im Donauc chinger Schloss und erlegte hierbei 36 Auerhahnen. 
Bürgerliche Namen fanden i.ich in tlcn Schusslbtcn nur wehen, und meist wuren es 1erdien-
te Bedicn,tcie tle~ Hause~ Fürstenberg (Abb.]). 

Hochstand der Population um J 900 

Warum nur gab ci- um tlic Jahrhundertwende "o viel Auerwild? Die Jagd ab begrenzender 
Fah.tor wurde durch du~ oben bcreih erwtihmc, aur achhaltigkeit bedachte Abschu.-;s-
sy-,tem ausge,d1los~cn. Die Abschu'>~~l:.lli~tik (S11 PIIA1'1 l 93~: 188/189) zeigt tatsächlich 
wiihrentl nahe1,u -W .Jahren gkichhleihcnd gute Hahnen~lrecken. Die Rolle der BcULegreil'er 
wird , on St ~1'11 \i\l beim Jungwild und gelegcmlich l'iir Jie Hennen als bedeutend. aber 
nicht dramati~ch ge:..chilch:rt. Dennoch wird da., Raubwild in Auerwildrevieren grunJs!ilz-
lich ,charfbejagt (ehd.: 52), Leider la~:..en sich die auf S. 186 bis 189 vorgelegten Absehus-.-
sl:.ttistil-.cn von den Hauptjligcm Fuehs und Habicht nid1t direh.t mit den Auerwi ldslrecken 
111 Verbindung sel/en. da sie auf tler einen Seite antlcrc Jagdni.ichen (z.B. auch im Gebiet 
der Alb und des Alpenvorland,) miteinbe7ichen uml auf der anderen Seite die aus:..chließ-
l1ch für die AuerwilJjagd 1ugepacllle1cn Nachbarjagden nicht berücksichtigen. Von der 
Willeru ng als entscheidendem Regul:.tt i, spricht STlaPHAM nur i n.<.ofcrn. als er harte Winter 
und hohen Schnee fiir ungefährlich hii11. tla d,l!> Auel'\\oilcl an tlernrtige Bedingungen gut 
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Abb. 3: Der I lahn de~ Vater~ ( Kolmen oberhalb Schwilr,cnba('h 194 1 ). 
Auch vadicnle F.F. fnr,t-bcdicn~tetc. in diesem F.i ll Hermann Saulcr. 
durflcngclcgcnllich cincn l l t1hn crlcgcn. (Sammlung G. SAn t 1: k. Ti11scc-
Ncu~1ad1) 

angcpa,:-.t ,ci. Von den die Küken in deren ersten Lebenstagen ra~ch uahinraffendcn Kliltc-
pcriodcn spricht er erstaunlichcrwei~c nicht. 

Für SI EPIIANI war aber klar: Der Lebcm,raum (J\hh. -t) ist Schlüsselfaktor. Nr. l. denn 
(cbd.: 60) .. c/(1.1' A11e1ll'iltl bew1r::.ug1 u/.1 S1w11/orr 1·111wiege11d dil' ltiihere11 Gebi1;r:slage11 
und hh•r i11shesn11dere Heide- und J\1ol)l_17iic/1e11 111i1 t•111s11reche11der Bode1111ege1e11i1111, 
11·c•lch<' 111i1 /iclus1elwlllle11 Be1·1ii11c/e11 /ie.11twk1 .1i11d, die w11 breiw.1·1ige11 Fid11e11 Will Tu11-
111•11 111i1 Kiejer 1111d Birke hes1ehe11 - Fliiche11 ll'ie sil' 1w111e111/ich in 1•emachliis.1ig1e11 
Ba11ermmld1111ge11 hiiujig :;11 Ji11d,•11 .1i11d. Re.wmdas lie/11 c/il'ses \Vi/d hohen 1111d einiger-
11111(.len tlid11e11 l-feidelhel'/11°11d1s. der il,111 da., ga11-;,e Jahr iiher Deckung und Äsung ge-
11·iilm." Und hei die:-.em Faktor :-,<.:11.en auch ~eine Bedenken aus der Sicht von 1938 (cbcl.: 
60) an: ,.Allerdinp,s i.1·1 die 1w11: L'i1lil'lw F11r.1·1wir1sclwf1. wdd1e .1icl, 111i1 sid11/ic/1e111 E1fofg 
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he111iih1, g111 ge1ifleg1e und gesclzlosse11e Bes1iimle :.u schc1/fe11. der Verbe.1·.1·er1111g der Le-
he11shedi11g11nge11 .fi"ir t/(ls A11c1-wild nichl .~aade die11/ich. Sie \'erl1illllert iippige11 
Heide/beerw11ch.1. den das Alll'rll'i/d /1e.w111ders lieht ... 

R. SUCII/\NT (2001) hat in !-einer jilngst er chienenen Disscnalion Lur Ermittlung der 
Lebensraumansprüche des Auerwilds die F.F. ßalLplätze von 1902 gründlich unter ucht 
und dabei interci,sante Rückschlüsse hinsichtlich der Erstellung eines großnächigen Habi• 
tarmodells für dm, Auerwild im Schwarzwald gezogen. 

lnteressanterwei:.e war der Auerwildbestand auch in einigen Auerwiltlgebictcn Miueleu-
ropa~ zu Anfang des 20. Jahrhundertl. auf einem auffälligen Höchststand. wie es ihn, orher 
und nachher nie wieder erreichte (so z.B. im Gebiet der Badischen Hot]agd Kaltenbronn 
1111 ordschwar,wuld oder auch in ganz Österreich). 

Langsame Talfahrt ab 1920 

Wiihrend die Ab:..chussstatistik von S rFPI-IANI ( 1938: 188/ 189) auch in den Zwanziger- und 
Dreißigerjahren del> 20. Jahrhunderts einen unvennindert hohen j ährlichen Hahnenabschuss 
im Bereich Jer F.F. Jagden verzeichnet. schlugen in seinem Biiro und bei den meisten 
anderen deut!>chen A uerhahn-Jugdverwaltungcn bereit!> seit längerem die A larmglocken. 
Bereits 1924 legte da, Fün,tlich Fiirstenbergische Jagdamt unter ,.Generalia Wildsllmd" 
ein Aktenfa<.zikel mit dem Titel .. Den Rückgang des Auerwild betreffend'' an. Das F.F. 
Forstamt Friedenweilt:r bcrichtet hierin beispielsweise, dus, sich die Auerwildbes!linde 
von 1922 gegenüber denen von 19 10 auf die Hälfte bi~ ein Drille! veJTingert haben. Die 
1972 von der Lamlcsfor~lverwultung gegriinclete (erste) A KBEITSGIWPPF. AuERWILD doku-
mentiert den :.citdem kaum aufgehaltenen Rückgang in ihrer 1974 erschienen chrift ., Die 
Entw icklung de!> Aucrwilds in 8;1den-Wüntemberg'' auch für den Rest Baden-Württem-
hergs und insbesondere für den Schwarzwald. H. SL CII/\N"r ( 1991 ) fasste die Ergebnisse in 
einem kleinen Beitrag im .. Fürstcnbcrger Waldboten'· zusammen. 

Die genauere Entwicklung de:, A uerwildbc,t,mde~ im Baarschwarzwalcl nach 1938 Hisst 
sich über die Kriegs- und achkricgszcir nicht ohne weitere„ rekonstruieren. Erst ab 1950 
wurde bei der F.F. Jagdverwaltung wieder genauer Buch geführt. Bis ! 962 erfolg1e ein 
jährlicher Ab&chu:,s ,.wi~chen 12 und 24 Hahnen. 1 %3-69 nur noch zwischen-+ und 8. und 
schließlich 1970 (im letLlen Jahr vor Verordnung der ganzjährigen Schonzeit) sehliel31ich 
nur noch ein einziger. Eine iihnlichc Entwicklung zeichm:le sich in nahezu allen andern 
Aucr,vildjagden des Baan;chwar1.walde:-, ab. Eine rühmliche Ausnahme machte allerdings 
der ( ! 902 noch von der F.F. Verwaltung zum Zwed.e der Auerhahnjagd gepachtete) Stadt-
wald Villingen. Der :-,cinerzei tigc For~tarlllsleitcr hericl1tc1 für 1953- 1960 von einer lang-
samen Zunahme von Lunächst 3 auf 10 Huhnen. der sich eine Steigerung bis 1972 auf --12-
45 anschloss ( Rom•:\IW,\I VT 1974). Dieser ungewöhnliche Erfolg wird allgemein dem da-
mah kom,c4ucnt praktizierten waldbaulichcn Verjüngungsvcrfahrcn des „ Keil ·chirm-
schlags .. ,uge:-,c-hrieben. das durch die Schaffung breiterer Stiumc neben Tanne und Fichte 
auch der Kiefer reelle Chancen zur Wiedcransamung bietet. 

Tiefs tand um 2000 

N.ich der Ein~tellung der ßejagung de~ Auerwikb 197 1 &eW cn die F. P. For. t· und Jagd-
verwaltung und andere große Waldbesitzer die Bcstandeserhebung der Auerhähne durch 
das sogenannte .. Verhör" am ßalz.platL systcmati~ch fort. A uf diese Wei:-,e gingen die über 
Generationen vcrmillelten Spezialkcnnmis~e in den hierbei erf'orderlichen Techniken nicht 
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Abh. 2: Der ~ch\\ar,e R iticr heim 8al/ll1rnicr. Hddelhc.:rkraul unter einer Kiefer- da, hat er gern! 
(Sammlung 11. SLUIA1' 1. Donauc,chingcn) 

Ahh. -1: Einer der wenigen 110,:h in1al..ten Auerwilll-1.cbcn,r;iumc im Baar-,ch1~:ir1wa)d. In d1c,cm 
Hod1mombcrcich mit Llppig Kiefcr uml l le 1delhccrc hält ,ich gan;,j[ihrig Aucl"l~ilcl auf. Im Frühjahr 
lx1 l1c11 hic1 11ud1 bi, 111 5 Hiihnl'. Ohne ~okhc .. O:i,cn-- gtihl.' c, wohl ,chon IUngcr kc111 Auern ild 1111 
O,bchwartwald ( h110: G. M L'l 11 11) 
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verloren. Gleichzeitig wurde uic weiter oben schon crwiihnle (er,;te) ARBl·JTSGRL'PPE AUER\\lLD 
von der Landesfor~tverwaltung Baden-Württemberg ins Lcbcn gerufen. uie 1974 den o.g. 
Bericht zur Lage des Aucrwild:,, unu daraw, abgeleitete Schutz- untl Fördermaßnahmen 
n:röffentlichte. Von mitcnt~cl,eidcnder Bedeutung war die tatkräftige Mitarbei t des Jagd-
rcf1::renten der F.F. f.orstverwallllng. Heinrid1 St CIIAN r. in diet-er ArbeiL,gruppc sowie ~tuch 
in den 1979 und 1984 wieder von der LandD.forsl verwahung initiierten lWt:itcn und drit-
ten Arbcitsgrurpen Auerwild. Um die jlihrlichen Bestandesmeldungen bei der ßalzplatl-
crhcbung 1.u dokumentieren und zu koordinieren. wurde 1980 mit der Unter,;Lützung auch 
der Landesforstverwaltung die Auerwildhegegemcinschaft (A.HG) im RegierungsbcL.irk 
Freiburg als Hegcgcmeinschaft nach * 1 Oa des Bunde,;jagdgcsetzes gegründet und Hein-
rich S11c11ANT al~ cr~tcr Von,iv.ender gewählt. Die Mitglieder verpnichten sich zur Hege 
des Aucr- und Haselwild~ in ihren Jagdrevieren und beteiligen sich bei der jährlichen 
Bcstandeserhcbung. 

Als die AHG im Juni 2000 ihr 1wanzigjiihriges ße!.tehen feierte. gab es leider für dai-
Auerwild gerade im Baarschwarz.wakl nid11 viel 1u feiern: Der Bestand war trotz aller 
Bemiihungen. den Empfehlungen der drei Arbei1sgruppen gerecht zu werden, weiler pilr-
bar abgc:,unken. Waren 1981 bei der cn.tcn Erhebung im Schwa.r7wald-Baar-Krei~ noch 
102 baJzendc Hähne fc1,tget>Lellt worden. ,crLcichnetc die erste Bal1 im neuen fahrtau~end 
nur noch 17 (auf gerade noch 8 Balzpnitzen. davon 2 außerhalb dei, eigen1liehen 
Baan,chwarzwaldes). das ~ind nur noch J 7 % des ohnehin schon niedrigen Au ·gangs-
wencs! Selbst im 1972 noch hervorragend be1,cti'lcn Stadtwald Villingen balzen mittler-
weile nur noch einige wenige Hähne. Die im Landkn:i. Breisgau-Hochschwarzwald lie-
genden Partien ue:,, Baar:-chwarzwaltles weisen glücklicherweise noch ein Res1vnrhommen 
mit t!lwa 11 Hähnen auf. ..,o dass die absolute Zahl rnr un~er Unter!>uchungsgcbict 
wohl bei rund 30 Hähnen liegt. 

Im göamten Regicrungsbc1irk Freiburg war der Absturz von 38 t Hähnen auf 166 (d.h. 
auf 44 ';f) im Vergleichszei1raum Lum GHick nicht gan7 so drastisch. Im Rcgierung~bezirk 
Karl,ruhc hat sich der cg..itivtrcntl e1was früher abgeschwächt. !.O dass dort in 1000 im-
merhin bal7cn<lc 129 Hiihnc nachgcwie cn wurden. Somit beträgt der Schntzwen für die 
gc:,an11e Sehwawvald-Porulation im Jahre 2000 knapp 300 Hähne. Es ist sehr wahrschein-
lich. cla;,i, allein durch die Randlage der Ba,u~chwarL.wald einem überdurchschninlichen 
Populations!-ochwund unterliegt. Ähnliches gilt übrigens auch für die andauernd abnehmenden 
Hähne im Gebiet Blauen-Belchen-Köh lgarten auf" der Südwe!-oL,eite de!> Schwarzwalde!.. 

fa soll beileihc kein Tro,1 ~ein. da:.~ in den ähnlich s1ruh1uricrten Vogesen derzeit kaum 
mehr ah IC)O Auerhähne leben und aud1 im Jura (etwas langsamer) und den Alpen (etwas 
,chncllcrJ die Populationen sichtl ich dahin~chmel;ren. 

L11:;srn et al. (2000) weisen auf eine äußerst drama1ische Entwicklung im nördlich angren-
zenden Naturraum „Brigachhöhen" 1.wischcn Unterhirnaeh und Schramberg hin. wo das 
Auerwild mittlerweile so gut wie au:-gc:,torbcn ist ( vgl. H. Srno:--.H \RDT in diesem Band 
..is ). Damit is,t die Verbindung der i 111 Baaft>ehwarzwald noch verbliebenen Auerhühner zur 
relativ ,tarken Nordschwauwoldropulation so gut wie abgebrochen. Nur noch recht weit 
au~cinandcrlicgcndc ökologi~chc _Tritt:,teinc" (uic oftmah. die Rc!.tcehcmaligcr Balzplätze 
,;ind) führen ühcrdic Hühcn nach Nordwesten Richwng Kinzigtal. 11ach We~ten Richtung 
Rohrhardsberg bz\\. Kandcl und nach Siidwe..,tcn in da~ noch recht guL mit Auerwild bc-
~ct11e PeldhcrggebieL Leider i\l durch den Au,foll des Hoehfirstmassivs bei Neu~1ad1 seit 
etwa 1990 ein be:-onuers, wichtiger Trillstcin verlorengegangen. 
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Rettungsmaßnahmen sind angelaufen 

Seil Offenbarwerdcn de), Zrn,:unmen~chmdzcm, <kr OstM:hwarL:wal<l-Unlcrpopulation wir<l 
snwohl ~trategi. eh al~ auch opcra1iv <laran gearbeitet. die Si1uu1ion möglichst rasch, aber 
aLH:h nachhaltig zu beheben. Alle Beteiligten sin<l sich einig. das:, (wie si:hon S11• 1't-1ANI 

1938 meinte) am Habitat der Hebel ange!>ell.l werden mu,s. 

Die im Buarsd1wan:wald llfü:henmüßig dominicrcmlcn kommunalen Waklbel-itzer wissen 
um den Einsatz. der auf dem Sriel -.1chL und nehmen. wo immer möglich. bei for~l-
wirtsdrnrtl ichcn Maßnahmen Riicksichl auf da~ /\ucrwild. Staatswald kommt nur auf sehr 
k leinen Flächen vor und wird dort analog behandelt. Im Privatbereich ist diese Ri.ld.sichl-
nahmc nicht <;c(b~tverstlin<llich. geht c, doch 11111 die Erhalwng eines annehmbaren Ein-
l..11111111ens .1w, dem ohnehin nicht mehr so lul..rati, cn Waldgeschäft. Hier erscheint Jer für 
nahezu da~ gc:,amte Verbreitungsgebiet de, Aucrwild~ im ßa,u:,ehwarzwald von der Lan-
de).regierung an die EU vorgeschlagene SchutLMalll.\ ab „Vogcbchutzgebiet'· im Rahmen 
de!-. europaweiten Programm:- .. NATURA 2000„ eher als Bedrohung de1, SeJbstbeHim-
mung),rcchts denn ab Chance. Zugang zu cnt~chcidcnden Fördertöpfen zu gelangen. 

Da~ gepl:mlt' rund 7.200 ha große SchutLgebiet . .Mittlerer Ül>J:,chwarLwald" bezweckt im 
iibrigen nicht nur den chuv. tlc:, Auen\.ildl> . .,ondern auch andl'.rer es begleitender Vogel-
arten wie Ha~elhuhn. Rauhl'ußkauz, Sperlingskau, und Schwam,pecht. Dies entspricht 
auch dem Ziel der im Ostsi:hwUJ~,wald tfüigen Auerwikll'rcunde. über den Arten:-chut1. de:, 
AuerwilJ:, hinaus den Lcbcn\raum an ,ich 1u schütLen, der ~cltcnen Lcben~gemcini.char-
ten Entfaltungl-n1öglichkcitcn bietet. EN c „ Feuerwchrmal\nahmen" von Naturschü1zern 
lauren bereits ~cit I IJ95 in Form vnn Huhita1- Pflcge111aßnahmen. die (unterstütl.l durch dal> 
Landra1sa1111 lJ1w. die ForstH'r\\allung 11110 deren 1995 ins Leben gerufenen A rbciti.grupp<! 
Rauhfußhiihncr AGR) vom Verein .. Bergwa ldprojekt e. V:'. d<!rn ABU Donaueschingen . 
und der Auerwildhegegemeinschafl ( A 1--JG) in Angriff genommen wurden. Zudem ,teilte 
<ler Landesjagdverband Baden-Württemberg einen größeren Betrag rür die Erstellung ei-
ne~ Projekt., ,.Habitatge:-taltung ffü Rauhf'ußhilhner im Ü\IM.:hwao.wald'· zur Verfügung, 
mildem ein Konzept für Plkgcmaßnahmcn erstelll und in ~einen ersten Schrillen herein, 
umgcsew wurde. Neben dem Auernild Mlll hierbei auch bc,undcn, de1,sen noch l,eltencr 
gewordenem kleinen Verwandten. dem H~1~elhuhn. geholfen v.crden. Für die FolgcLeit 
werden dc17.cit noch Fina111icrung1,mi11cl gesucht. Von größter Wichtigkeit ist hierbei ein 
wei terhin knopcra1ives und möglich~, ideologicfrcics Verhal ten der Helfer aus allen inter-
essierten Gruppierungen. 

Bei der Priidatorenl..ontrolle liegen t.ler1ei1 !..eine iihcrLeugcndcn Konzepte vor. Zum einen 
i:,t eine ßej~1gung. t.lcs Habicht!> derzeit politisch nichl dureh~cl/.bar und ein Abfangen zwecl...-
lm._ Beim Fuchs würde die in ga111 ßadcn-Wiirucmberg hohe Dichte nur großniichige 
S1rategicn mit enom,em Auf'wand 1ula$~en. der von der gesamtcnJ;igcrsd1aft mitgetragen 
werden mibste. Na1ürlich sollle in den Rcs1lehen!-,räumen alle!-> getan werden. um den Beutc-
grci ferdruck „u gering wie möglich 1.u halten. Auf Dauer hat uhcr nur eine :,tabilc Popula-
tion in einem \ tahilen Habitat Übcrleben:;chanccn! 

Echte Sorgen machen hingegen die in den le17ten fahren auch im Baar~chwar7wald außer-
ordcntlid1 :.tark angewach,enen Wildschwc1n- l:kstlindc. Ur!,achc flir diese A usbrei1ung i~I 
zumei<,1 ge1.iellcl- Anlnckcn der fägcr oder gar Fi.ittcrung. ßeitlcs ~nlltc im Auerwilc.Jgcbiet 
grundo;iitt.lich nich1 getan werden, damit das Aucrwild Lumindc.st wiihrcnd der Bali- und 
Bruvei t von t.len alle!- frc,~cnden ~ehwar.1cn Suthlrupr~ verschont bkiben. 
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Sonstige (vor allem zweibeinige b,w. L\\eirädrige) Störer sollen wie bisher schon durch 
Maßnahmen der Besucherlenkung und dai. Wegegebot in den !>pczicll zur Beruhigung der 
Auerwildgebictc au:,gewie!>enen Wildschutzgebieten ferngehalten werden. Flugfallen wie 
Drahtzäune werden zumindest im öffenllichen Wald nicht mehr en-ichtct. die noch beste-
henden sofort abgehaut. wenn der Schutawcck erfü llt ist. 

Flankierende Grundlagenfor<.chung linde1 derzeit nahezu im ge!>.tmten Schwarzwald lall, 
koordiniert durch die Forstliche Versuch,-- und For:-.chungsanstalt ( FVA l Baden-Württem-
berg (Dr. R. S L'ctt,,NT. gleichteitig Vorsitzender der Arbei1sgruppl! Rauhfußbi.ihner AGR) 
einerseits und der Vogelwarte Radolfzell (Prof. Dr. P. BFRTJIOLD) andererseits. Be onder:-. 
interes!>ant dürfte der Versuch sein. miucls Satcll itenrclemctrie an besendertem jungem 
Auerwild desscn Ausbreitung beim SelbMändigwerden zu iiberwaehen und damit H inwei-
se auf vielleicht doch vorhandene Strategien der gezielten Überbrückung auerwildfreicr 
Gebiete zu erhalten. Gerade für die Restpopulation de~ Baarschwurzwalcles wären derarti-
ge Strategien notwendig. um genetisch nicht LU ra eh zu verarmen. 

Ohne Kie fer und 'Lothar ' ke in A ue rwild ? 

Der in der politi\chcn Auseinan<lersetzung um die Ausweisung der NATURA 2000-Ge-
biele gelegentlich gdiußertcn Auffassung. dass die Auerwildpopulation des Ost-
schwarzwalde in den lettJcn Jahren von der Forstwimchaft im allgemeinen prolitien habe. 
mu s energisch widersprochen wcrdcn. Mit Vcrwci~ auf STEPIIANI ( 1938) wird unterst1i-
chcn. dass t:nsüchlich die Intensivierung lnw. Verbc serung des Waldbaus zu einer Ver-
schlechterung des Lehem,raums de\ A uerwi lds geflihn hat. Insbesondere die Kiefer, aL 
von men~chlicher Ühemutzung t Waldweide, StrcunutLung. Kohlholznutzung usw.) :.rnrk 
geförderter Charakterbaum <lc:- ßaarsrhwarzwaldes über mehrere Jahrhunderte hinweg, 
ist - für das Auerwild leider- auf Duuer größerJliichig kaum haltbar. Die jahrzehntelange 
Vcrbc!>scrung des Humus. oft nach vorau~gehcncler i rreversibler Drainage und nm:hfol-
gendcr Mcliorationskalkung. hat auf großer Fläche t.LI Standortsverbe 5erungen gcfühn. 
die einen (teuren unt.1 rnegcintcnsiven) Kieferanbau nicht mehr sinnvoll machen - zumal 
die Prci!,C selbst für gutes Kjefernholz auf Grund der geringen aehfragc seit Jahren kaum 
noch attraktiv ~ind. Ein Verzicht auf alternative Baumarten (wohl vor allem Fichte und 
Tanne. aber auch Douglai.ie) bedeutet daher aur vielen heute noch mit alten K iefern 
beslockten „Normal-Standortetr· eine spürbare Einkommensverschlechtenmg. Dies be-
deutet aber nicht. da":,, auf den am1e11 Kiefern-Standorten. die wir in den letzten ~tauwas~cr-
gcprägtcn „Mb:-cn" und .. Mösern" oder aber aur den trockenen H:ingen noch linden. alles 
getan werden !>Ollte, um die!>e Bauman 1.u erhalten uod t.LI fördern. Nur unter ihrem lichten 
Schirm hat die Heidelbeere eine Chance. sich knöchel- oder gar kniehoch zu entwickeln 
und <lami1 dem Auerwild Ä~L111g und Deckung zu bieten. Hier wird da. Auerwild zu allen 
Zeiten einen ihm zu~agenden Lebensraum vorfinden - allerdings in der ständigen Gefahr 
der Vcrinsclung. 

Eine MinimalvcrncttLmg dieser „Rcuw1g~ini-cln·· ist dnher unbedingt anzulltrebtm. Fiir dje 
übrigen f'llichen wird es ohne finanzielle Anreize von außen <;ehr <;chwer fallen. das wald-
baulichc Idealbild des ~lulig.en. von-atsreichcn Mi~chhestundes aufzugeben. Wo die Tanne 
ah Stabili~:uor au'>lill lt oder tu teuer kommt. i,oll tc aber die Kicf'cr als Ersatz durchau in 
Erwägung gezogen werden. Unterbleibt die Stabili!>iening gänzlich (wie das auf' großen 
Flächen der Fall i~t...). können dem /\uerwild nur in der .. Zerfallsphase" der Waldbestände 
neue Lehensräume entstehen. Und da kaum ein Waldbesitzer dem Auerwild zuliebe den 
natürlichen Zerfall ~eine!> ßc~itze~ abwnrtet. wird ~ich \\ nhl der Großteil der künftigen 
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Habitate au:-. ungcw<>lltcn Zerfalbbildern wie heispiel~wcise nach dem S1urm „Lothar·' 
rekrutieren müssen. 

Was Ihr wollt ...... . 

„ Dicl,te tl1111kl<' Tc11111e1111•ä/der. ll'iir:.i~e Lu/i. 1111terbrocl,e11 l'OII lil'hte11 Höhen 1111d überall 
Stille - das ist der Sc/1m1r::.11·ald .... .. - so wirbt l.!ine große Schwei1.cr Fcrienappartmeni-
Kette heute für ihrl.!n Standon Unterkinuwh. Vielleicht wUre nicht gan1 so dunkel und 
dafür ab und zu wieder da!> Knappen eine, bal7endcn Auerhahns :1uf Dauer auch für den 
Tourismu~ im d1wartwaJcl besser'! 

Vielleicht wäre ein Werbetext in Anlehnung an R1-.1c11u T ( 1977: 49) vnncilhal'ter: .. /111 
Siidl'!I aber d<•l1111 .,ic!, der riesige ßrwr.1·d111·ar::.wuld ::.1,·i.1Th<'l1 ßri~och 1111d \Vutac/1. Die 
ll'eithi11 1111ge11iirte11 \.Vii/tler mit reid1e11 Heidelheer- 1111d Prei.w•/heerhestä11tle11, Dickich-
te11 w11· Atlle1fam oder .l'cl11rel/e11de11 Tr11:finomp11/.11em cm Stellen 1·tag11ienmder Nlisse. 
bergen nicht 1111r lwta11i,1cl,c Ko1·thar/...l'itc111 wie d(/\ Her::.hlii11ril!,e Zlreibla11, die 
Koml/e1111·11r;: u11d gleich.fii11f ßiirlapparten; hier sind selte11e 'fiNe heimisch 11·ie A11erlu1h11 
1111d Hase/1111/111 1111d Sper/i11g,;kii11:che11 ...... " 
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